
Der Anbau von Kulturpflanzen ist eine Grundlage unserer Zivilisation. Seit Tausenden von Jahren bauen Men-
schen Nahrungspflanzen für den Verkauf und den Verzehr an. Sie gestalten neue natürliche Lebensräume und 
erfreuen sich an Gärten und Parks.

Für diese bäuerlichen Rechte gibt es eine bemerkenswerte prinzipielle Unterstützung unter den Verhand-
lungspartnern der EU-Saatgutrechtsreform. Der Gesetzesvorschlag der EU-Kommission erkennt zwar das 
Recht der Gärtnerinnen und Gärtner, der Bäuerinnen und der Bauern an, Saatgut und Pflanzen zu tauschen und 
zu verkaufen, er macht allerdings nur schwache und unzureichend definierte – konkrete Zugeständnisse an die 
Bewahrung der biologischen Vielfalt, die freie Wahl und den Zugang zu entsprechendem Saat- und Pflanzgut.

Die vorgeschlagenen Regeln schützen jedoch das Recht der Menschen, Pflanzen und ihr Vermehrungsmate-
rial anzubauen, zu verkaufen und zu tauschen, nicht ausreichend. Die vorgeschlagenen Regeln sind angesichts 
der kommerziellen Interessen bei weitem zu schwach, um Einschränkungen der Pflanzenzüchtung zu verhin-
dern. Dies bedroht die zukünftige Ernährungssicherheit und das Recht der Bauern und Bäuerinnen, der Gärt-
ner und Gärtnerinnen und der Gemeinschaften, ihre Sorten zu pflegen und anzubauen.

Die geplante Verordnung will wesentlich weitergehend als bisher die Bedingungen für Vermarktung und den 
Verkauf allen pflanzlichen Vermehrungsmaterials beschränken: Saatgut, Stecklinge und Setzlinge, ja sogar 
Wildpflanzen. Im Namen des Verbraucherschutzes wird eingeschränkt, was Menschen anbauen und verkaufen 
dürfen.

Wir sind besorgt darüber, dass die Interessen der großen Konzerne, welche Eigentumsansprüche auf unser 
Saatgut erheben und die bäuerliche Pflanzenzüchtung unterbinden wollen, Vorrang vor den Rechten der klei-
nen Anbauer erhalten, und dass der Schutz des Naturerbes, die Biodiversität und die darauf beruhende Ernäh-
rungssicherheit noch weiter hintangestellt werden – und das trotz des drohenden Klimawandels. Die Zukunft 
unserer Nahrungsmittelversorgung ist bedroht durch schrumpfende Ressourcen, steigende Energiekosten, 
den rasch voranschreitenden Klimawandel, den Verlust von Lebensräumen und Biodiversität. Wir müssen die 
natürliche biologische Vielfalt schützen und fördern.

Wir, Vertreterinnen und Vertreter von bäuerlichen Organisationen, als GärtnerInnen, Bauern, Sortenerhalte-
rInnen, PflanzenzüchterInnen und Mitglieder der europäischen Zivilgesellschaft haben uns am 24. November 
2013 in Wien getroffen. Wir sind tief besorgt über die „Verordnung über die Erzeugung von Pflanzenvermeh-
rungsmaterial und dessen Bereitstellung auf dem Markt“ [2013/0137 (COD)], die am 6. Mai 2013 von der EU-
Kommission vorgeschlagen worden ist. Ernährungs-Souveränität, Biologische Vielfalt, Ernährungssicherheit 
sowie die Gesundheit und die Freiheit der BürgerInnen der EU sind durch sie gefährdet.  

Europäische Erklärung zum geplanten EU-Saatgutrecht

Im Geist von Wahrheit, Leben und Gerechtigkeit:

(1) Vorschlag für eine Verordnung über die Erzeugung von Pflanzenvermehrungsmaterial und dessen Bereitstellung auf dem 
Markt [2013/0137 (COD)], von der EU-Kommission am 6. Mai 2013 verabschiedet. Siehe http://www.saatgutkampagne.org/
PDF/Saatgut_KOM_Entwurf_DE.pdf



Wir fordern nachdrücklich:
1. Niemand darf genötigt werden, seinen Bedarf an Saatgut oder anderem „pflanzlichen Vermehrungsmate-

rial“ bei kommerziellen Anbietern zu decken. Gesetzliche Vorschriften müssen auf jeden Fall die Rechte 
der BäuerInnen, GärtnerInnen und der lokalen Gemeinschaften berücksichtigen, ihr eigenes Saatgut 
und ihre Pflanzen anzubauen, auszutauschen und zu verkaufen, um in Einklang mit der internationalen 
Menschenrechtskonventionen und dem Internationalen Vertrag über pflanzengenetische Ressourcen für 
Ernährung und Landwirtschaft (ITPGR-FA) zu stehen.

2. Der Markt für Saatgut und Pflanzgut darf nicht am industriellen Standard ausgerichtet sein, denn dieser 
basiert auf technischen und rechtlichen Definitionen, denen natürliche Pflanzen nicht entsprechen kön-
nen, und er berücksichtigt die Wichtigkeit der Biodiversität nicht. 

3. Es darf weder eine Pflicht zur Registrierung frei vermehrbarer Sorten, noch zur Zertifizierung von Saat- 
und Pflanzgut geben. Biologische Vielfalt sollte Vorrang vor kommerziellen Interessen haben, denn sie ist 
wie Wasser ein öffentliches Gut.  

4. Bei allen Regelungen, die Auswirkungen auf die biologische Vielfalt haben, sollte die Öffentlichkeit 
konsultiert werden, und die Entscheidungen sollten von gewählten Repräsentanten getroffen werden. Der 
Schutz der Biologischen Vielfalt ist kein „technisches Detail“ im Sinne des Vertrages über die Arbeits-
weise der EU.

5. Etikettierungsvorschriften müssen echte Transparenz herstellen und den Stand der Technologieentwick-
lung reflektieren; dazu gehören die Kenntlichmachung neuer mikrobiologischer Züchtungsmethoden 
ebenso wie technischer oder rechtlicher Nutzungsbeschränkungen.

6. Formelle Kontrollen von Saat- und Pflanzgut müssen weiterhin in öffentlicher Hand bleiben. Sie sollten 
für KleinstunternehmerInnen kostenfrei angeboten werden.

Unterzeichnende Organisationen:
deutschsprachige:
Arche Noah Verein (A) – www.arche-noah.at 
Dachverband Kulturpflanzen- und Nutztiervielfalt e.V. (INT) – www.kulturpflanzen-nutztiervielfalt.org
GLOBAL 2000 – Friends of the Earth Austria – www.global2000.at 
Kampagne für Saatgut-Souveränität (INT) – www.saatgutkampagne.org |  

Campaign for Seed-Sovereignty – www.seed-sovereignty.org 
Longo mai (INT) – www.prolongomai.ch 
Verein zur Erhaltung der Nutzpflanzenvielfalt e.V. (D) – www.nutzpflanzenvielfalt.de

andere:
AGROLINK Association (BUL) – www.agrolink.org 
Bese Nature Conservation Society (HU) – www.beseegyesulet.hu 
Bifurcated Carrots – www.bifurcatedcarrots.eu
Eco Ruralis - in support of traditional and organic farming (RO) – www.ecoruralis.ro 
EKOTREND Slovakia – www.ecotrend.sk 
Environmental Social Science Research Group (HU) – www.essrg.hu
Fundacja Rolniczej Różnorodności Biologicznej AgriNatura (PL) – www.agrinatura.pl 
Föreningen Sesam (SV) – www.foreningensesam.se 
GAIA - Grupo de Acção e Intervenção Ambiental (PT) – www.sementeslivres.gaia.org.pt 
Garden Organic (GB) – www.gardenorganic.org.uk 
InfOMG - GMO information centre in Romania (RO) – www.infomg.ro 
Peliti (GR) – www.peliti.gr
Plataforma Transgénicos Fora (Stop GMO Platform, PT) – www.stopogm.net 
Red Andaluza de Semillas „Cultivando Biodiversidad“ (E) – www.redandaluzadesemillas.org
Red de Semillas „Resembrando e Intercambiando“ (E) – www.redsemillas.info
Réseau Semences Paysannes (F) – www.semencespaysannes.org 
Społeczny Instytut Ekologiczny (PL) – www.sie.org.pl 
Stowarzyszenie dla dawnych odmian i ras (PL) – www.ddoir.org.pl 
ZMAG - Zelena mreza aktivistickih grupa (HR) | GNAG - Green network of activist groups – www.zmag.hr
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